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„ Es braucht  
  mehr Druck“

25 Jahre AFI: Wie das Institut den  
kleinen Leuten eine Stimme gegeben  
hat und für mehr Gerechtigkeit und  
ein leistbares Leben kämpft.
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Tageszeitung: Herr Perini, das AFI 

ist zu einer wichtigen Einrich-

tung geworden, wenn es um Da-

ten und Fakten über soziale Un-

gerechtigkeit, Lohngefälle und 

die Stimmung der Arbeitnehmer 

geht. Wie würde Südtirol ohne 

das AFI dastehen? 

Stefan Perini: Unser Anspruch ist 
es, in Südtirol jenen eine Stimme 
zu geben, deren Sichtweise sonst 
untergehen würde. Die über 
200.000 Arbeitnehmer sind eine 
wichtige Bevölkerungsschicht und 
stellen immerhin rund 75 Prozent 
der Erwerbsbevölkerung. Deshalb 
ist es wichtig, die Belange der Ar-
beitnehmerseite sichtbar zu ma-
chen – oder generell die Belange 
und Probleme jener, die nicht zu 
den oberen zehn Prozent gehören. 
Das AFI ist eine Besonderheit in 
Italien. Es war in den 90er-Jahren 
eine große Errungenschaft seitens 
des SVP-Arbeitnehmerflügels und 
der Gewerkschaften, diese Ein-
richtung ins Leben zu rufen. Ohne 
AFI wäre das Risiko wirklich groß, 
dass Themen, die die breite Bevöl-
kerungsschicht betreffen – wie 
Einkommen, Wohnen, Lebenshal-
tungskosten, Arbeitsbedingungen 
–, nicht gebührend sichtbar ge-
macht würden. 
Man hat tatsächlich manchmal 

das Gefühl, dass nur das AFI 

auf eine ungerechte Verteilung 

der Einkommen und auf die  

hohen Lebenshaltungskosten  

aufmerksam macht und öffent-

lich Lohnerhöhungen fordert. 

Braucht es mehr Druck der Ge-

werkschaften und von Arbeit-

nehmer-Politikern? 

Es braucht auf jeden Fall mehr 
Druck seitens der Gewerkschaften 
zu diesen Themen. Und zwar nicht 
nur zum Vorteil der Arbeitnehmer, 
sondern in letzter Zeit auch zum 
Vorteil der Arbeitgeber. Denn im 
Zuge des Fachkräftemangels 
müsste es im Interesse der Arbeit-
geber selbst sein, die Löhne anzu-
heben, um am Markt attraktiv zu 
sein. Momentan ist in ganz Mittel-
europa ein Arbeitskräftemangel 
sichtbar. Das heißt, dass die Be-

triebe nicht nur in Konkurrenz 
zum Nachbarn stehen, sondern 
auch zu ausländischen Mitbewer-
bern, wenn es darum geht, die bes-
ten Fachkräfte zu sichern. Südtirol 
muss als Arbeitsstandort attrakti-
ver werden. Wir sind hinsichtlich 
Arbeit, Lohn, Karrieremöglichkei-
ten, Lebenshaltungskosten und 
Wohnkosten für Fachkräfte von 
außen nicht so attraktiv wie es not-
wendig wäre, um die Kontinuität 
unserer Wirtschaft zu sichern. 
Wie mächtig ist die Wirtschafts-

lobby in Südtirol? 

Weniger mächtig als sie sich fühlt. 
Ich bemängle den Reichtum an gu-
ten Ideen. Von den Wirtschaftsver-
bänden werden mit Bürokratie, 
Steuern, Fachkräftemangel immer 
dieselben Themen ins Feld ge-
führt, ohne eine Bereitschaft zu 
zeigen, wirklich an sich etwas zu 
verändern – auch im Sinne einer 
nachhaltigen Entwicklung. 
Man merkt aber, dass die Wirt-

schaft mit ihren Interessen eine 

stärkere Durchschlagskraft hat. 

Haben die kleinen Leute im Gegen-

satz dazu eine zu kleine Stimme? 

Das hängt auch mit der politischen 
Konstellation im Landtag und in der 
Landesregierung zusammen. Vor 
allem aber mit den Netzwerken, 
dem direkten Zugang, den die Wirt-
schaft zu politischen Vertretern hat. 
Man hat das Gefühl, dass es Arbeit-
nehmer- und soziale Organisationen 
schwieriger haben, bei den Politi-
kern durchzudringen. Es gibt 
durchaus Kontakte mit der Politik, 
aber meist bleibt es dann bei irgend-

einem Papier, während den Wirt-
schaftsverbänden öfter der konkre-
te Durchbruch einer Maßnahme 
oder eines Beschlusses gelingt. 
Welche Schwerpunkte setzt man 

für die nächsten Jahre? 

Wir sind gerade in der Planungs-
phase. 2022 werden wir vier 
Schwerpunkte haben: Arbeitsbe-
dingungen, Wohnen, Wohlfahrts-
staat und soziale Mobilität. 
Glauben Sie, dass in Südtirol in 

absehbarer Zeit tatsächlich die 

Einkommen fairer verteilt sind, 

die Löhne den Lebenshaltungs-

kosten angepasst werden und 

das Wohnen leistbarer wird? 

In Bezug auf Löhne ist auch ent-
scheidend, was auf gesamtstaatli-
cher Ebene im Hinblick auf die 
Einführung eines gesetzlichen 
Mindeststundenlohnes passiert. 
Sollte dieser kommen, würde das 
sehr viele Menschen aus Niedrig-
lohnbranchen heben. Ich denke 
etwa an Reinigungsdienste und 

Catering. Ein Mindestlohn würde 
eine positive Lohnspirale bilden 
und auch das Niveau bei anderen 
Löhnen heben. Das könnte eine 
Chance dafür sein, eine neue Sai-
son der Lohnverhandlungen in 
Südtirol einzuläuten. Dabei müsste 
man die Bedürfnisse der Betriebe 
und die Notwendigkeiten der Ar-
beitnehmer optimal kombinieren, 
denn es steht in der Arbeitswelt 
ein großer Wandel an, wenn man 
an Digitalisierung, Automatisie-
rung und neue Produktionsformen 
denkt. Dessen müsste man mit 

„Es braucht 
mehr Druck“
25 Jahre Arbeitsförderungsinstitut: Wie das  
AFI den kleinen Leuten eine Stimme gegeben hat  
und für mehr Gerechtigkeit und ein leistbares Leben 
kämpft. Direktor Stefan Perini im Interview.

„Mögliche Ausfälle“ 
Wegen der Green-Pass-Pflicht könnte es im öffentlichen Nahverkehr ab  

morgen zu Ausfällen kommen.

D ie ab morgen geltende Green-
Pass-Pflicht am Arbeitsplatz 

könnte zu Einschränkungen im öf-
fentlichen Nahverkehr führen. Die 
Pflicht gilt auch für das Bus- und 
Bahnpersonal. Mobilitätslandesrat 
Daniel Alfreider erklärt: „Aus or-
ganisatorischen Gründen bzw. auf-
grund von fehlendem Personal 
kann es ab 15. Oktober zu mögli-
chen Ausfällen und Verzögerungen 
auf einigen Linien kommen.“ 
Nach intensiven Gesprächen zwi-
schen dem Amt für Personenver-

kehr und den Verkehrsunterneh-
men sei zwar davon auszugehen, 

dass der überwiegende Teil 
der Bus- und Bahndienste 
ordnungsgemäß funktionie-
ren dürfte. „Doch es ist – wie 
auch in anderen Sektoren – 
aufgrund der derzeitigen 
Lage vorab nicht abschätz-
bar, wo und wann gegebenen-

falls mit Ausfällen zu rechnen ist“, 
so Alfreider. (hsc)

„Man hat das Gefühl, dass  
es Arbeitnehmer- und soziale 

Organisationen schwieriger  
haben, bei den Politikern 

durchzudringen.“ 

Zug: Es könnte  
Personal fehlen 

Foto: Helmuth Rier

Stefan Perini
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neuen Betriebsabkommen oder 
Landeszusatzverträgen gerecht 
werden – und gleichzeitig den Mit-
arbeitern einen angemessenen 
Lohn gewähren. Man muss von 
den Mitarbeitern hinsichtlich Wei-
terbildung und neuen Aufgaben 
auch etwas fordern können, um 
sich den Zeiten anzupassen. Das 
alles zu einem fairen Lohn. 
Und ist leistbares Wohnen in ab-

sehbarer Zeit realistisch? 

Dafür sind bestimmte Phänome-
ne, die für ein geringeres Angebot 
am Wohnmarkt sorgen, einzugren-
zen – etwa Leerstände, Zweitwoh-
nungen und Airbnb-Vermietung –, 
sodass so viel Wohnraum wie mög-
lich für den Grundwohnbedarf zur 
Verfügung steht. Nur durch eine 
Ausweitung des Angebotes wür-
den die Preise sinken bzw. nicht 
mehr so stark steigen. Also: den 
Markt für den Erstwohnbedarf er-
weitern und den Wohnungsmarkt 
für alle anderen Zwecke limitie-
ren. Wie geht das? Etwa indem 
man große Wohnungen teilt und 
einen Bonus dafür zahlt, indem 
man – wie die Landesregierung 
vorschlägt – Leerstand stärker 
besteuert und indem man in Ge-
meinden mit Wohnungsnot die 
Zweitwohnungen limitiert. Eine 
wichtige Maßnahme wäre auch die 
Erleichterung der Umwidmung 
von leeren Büro-, Handels- und 
Gewerbeflächen für den Woh-
nungsbau. Durch Homeoffice, ver-
stärkten Online-Handel und ein 
Generationenproblem werden die 
Leerstände in den nächsten Jah-
ren nämlich wohl größer. Man 
muss die Voraussetzungen schaf-
fen, damit daraus Wohnungen 
werden können. 

Interview: Heinrich Schwarz

Leere Geldtasche:  

Das AFI zeigt Probleme  
schonungslos auf 
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